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sSeEINerHintergrun ekklesiologi- Das Buch des rlanger INEeTLUSs

Sschen Überzeugungen (siehe die AUS- TUr Geschichte und Iheologie des
Iührliche Behandlung der SUDSIS ChrIiSTUchen stens wurde 1n SECNS
Formel 214-228) N1IC gelingen prachen übersetzt und IsSt 1n der
kann, e1ine wirkliche Alternative deutschen Erstauflage VON [91078 VeEeT-
Tormulieren. rifen. Da der ursprüngliche Verlag

Insgesamt IsSt das tudium aller sich dieser erneblichen Aulfl:
drei vorgestellten Bücher e1n lohnen merksamkeit einer Neuauflage
des, WenNnn auch aul TUnN!' der ho NIC entschließen konnte, erscheint
hen Anschalffungskosten Teures Un e überarbeitet und aktualisiert 11
terfangen. Die Doktorarbeit Maaßens L1L-Verlag.
1St e1ine SuL eshare und empifehlens- alur IsSt danken, denn dieses

Arbeitshilfe Iür alle, die sich Buch IsSt e1n Oolitär und das 1n
mehrfacher 1NS1IC. Zum einenM1t dem öÖkumenisch-ekklesiologi-

Sschen Denken des eutigen Papstes MM sSenin VT. AUS der Evangelisch-
auUseinandersetzen wollen, W1€e e 1n lutherischen Kirche, ekennt sich Jje
seinen (G(esammelten Schriften doch SEIT dem Jahr 2007 ZUTr

sammengestellt 1St. ES 1st anaßen doxie Das zeigt sich 11 Buch als
e1ine sehr wohlwollende und alre Miteinander ZWeIler Perspektiven,
Analyse der hierfür relevanten lexte der sympathisierenden und ohl 1N-
gelungen. Wo nötL1Lg, kann er aher Tormierten Außenperspektive W1€e
auch euillc 101 üben In alle derjenigen, 1n der der Angehörige
dem IsSt iIMMer das nliegen des Au einer Konfession erklaren! und
LOTrS spüren, die Interpretations- UrcnNnaus auch werbend Iür S1e e1N-
hoheit der Iheologie Katzingers T1 EiINn We1lteres Alleinstellungs-
N1IC anti-Okumenischen Alten merkmal IsSt das einer Einführung,
überlassen, Oondern alur orge die konsequent theologische
Lragen, dass die lexte des Iheologen tien aul der einen £1{e und die 1LUr:
Katzinger 1n der aktuellen Okumen\i- SC praktizierte Glaubenserfahrung
Sschen Diskussion welter edacht Orthodoxer TI1sten und 1SUN
werden nNen aul eiINander ezieht. Dieser Zug

Oliver Schuegraf unterscheide das Buch VON anderen
orthodoxen elbstdarstellungen, die
1n westlichen prachen vorliegen,

IHEOLOGIE ETW VON dem assS1lker VON OS
Nissiotis Oder den „Lectures 1n T1IS

arl Christian eimy, Einführung 1n an Dogmatics” VON John /1ZI0U-
die OÖrthodoxe Iheologie der Ge las (London/ New York 2008), die
genwart LII-Verlag, Berlin gleich 910 das beabsichtigt 1st Oder

und 311 Neliten mMit NIC jel deutlicher den ( harakter
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Maaßen, dass es Ratzinger auf dem
Hintergrund seiner ekklesiologi-
schen Überzeugungen (siehe die aus-
führliche Behandlung der subsistit-
Formel: 214–228) nicht gelingen
kann, eine wirkliche Alternative zu
formulieren. 

Insgesamt ist das Studium aller
drei vorgestellten Bücher ein lohnen-
des, wenn auch – auf Grund der ho-
hen Anschaffungskosten – teures Un-
terfangen. Die Doktorarbeit Maaßens
ist eine gut lesbare und empfehlens-
werte Arbeitshilfe für alle, die sich
mit dem ökumenisch-ekklesiologi-
schen Denken des heutigen Papstes
auseinandersetzen wollen, wie es in
seinen Gesammelten Schriften zu-
sammengestellt ist. Es ist Maaßen
eine sehr wohlwollende und faire
Analyse der hierfür relevanten Texte
gelungen. Wo nötig, kann er aber
auch deutlich Kritik üben. In alle-
dem ist immer das Anliegen des Au-
tors zu spüren, die Interpretations-
hoheit der Theologie Ratzingers
nicht anti-ökumenischen Kräften zu
überlassen, sondern dafür Sorge zu
tragen, dass die Texte des Theologen
Ratzinger in der aktuellen ökumeni-
schen Diskussion weiter bedacht
werden.

Oliver Schuegraf

ORTHODOXE THEOLOGIE

Karl Christian Felmy, Einführung in
die orthodoxe Theologie der Ge-
genwart. LIT-Verlag, Berlin
22011. XX und 311 Seiten mit

8 Farbtafeln. Kt. EUR 39,90.
Das Buch des Erlanger Emeritus

für Geschichte und Theologie des
christlichen Ostens wurde in sechs
Sprachen übersetzt und ist in der
deutschen Erstauflage von 1990 ver-
griffen. Da der ursprüngliche Verlag
sich trotz dieser erheblichen Auf-
merksamkeit zu einer Neuauflage
nicht entschließen konnte, erscheint
es überarbeitet und aktualisiert im
LIT-Verlag.

Dafür ist zu danken, denn dieses
Buch ist ein Solitär – und das in
mehrfacher Hinsicht. Zum einen
kommt sein Vf. aus der Evangelisch-
lutherischen Kirche, bekennt sich je-
doch seit dem Jahr 2007 zur Ortho-
doxie. Das zeigt sich im Buch als
Miteinander zweier Perspektiven,
der sympathisierenden und wohl in-
formierten Außenperspektive wie
derjenigen, in der der Angehörige 
einer Konfession erklärend und
durchaus auch werbend für sie ein-
tritt. Ein weiteres Alleinstellungs-
merkmal ist das einer Einführung,
die konsequent theologische Debat-
ten auf der einen Seite und die litur-
gisch praktizierte Glaubenserfahrung
orthodoxer Christen und Christin-
nen auf einander bezieht. Dieser Zug
unterscheidet das Buch von anderen
orthodoxen Selbstdarstellungen, die
in westlichen Sprachen vorliegen, so
etwa von dem Klassiker von Nikos
Nissiotis oder den „Lectures in Chris -
tian Dogmatics“ von John D. Ziziou-
las (London/New York 2008), die –
gleich ob das beabsichtigt ist oder
nicht – viel deutlicher den Charakter



138 E1Nes dogmatischen Lehrbuchs ha: unterschieden ZU Westen 1st der 0 '
ben. Schließlic zeichnet sich der hodoxe Erfahrungsbegriff auch da-
Band adurch daUS, dass er 1n eichem Uurc. dass das Moment des Wach:
Maß ()uellen AUS der russischen und SETI1S und Reifens 11 Glauben betont
der griechischen (Orthodoxie 'dl- wird 5.226
beitet und emnach e1ine N1IC MNUur Der Durchgang Urc die einzel-
nationalkirchliche 1C eiINNIıMM nNen 1hemenf{elder IsSt ONTEeSSIONS-

Der au annelt UrcCchaus E1- Uun: und lebendiges espräc 1n
NnNe  = dogmatischen ehrbuch, wobel einem Je ach Vorkenntnis begegne
die kigenar der Herangehensweise ler auch Bekanntes, ETW die OT
zugleic euilic WwIrd Der Aufriss doxe Kritik ilioque (53 1l} oder
(‚otteslehre Christologie Pneuma:- das Unverständnis TUr die evangeli-
tologie Kechtfertigungslehre sche ehnung der Marjenvereh-
klesiologie Eschatologie 1st auch Tür rung, die wesentlich Iheotokologie
westliches Denken ohl SL, alsSO Bewunderung dessen, dass
TEe1NC SCHalte VT. dem e1ne Be arıa tatsächlic Gott, den Sohn ZUTr

achtung „1heologie der Erfahrung“ Welt Tachte (104 1ese und viele
(1—26) VOTL, beginnt die (‚otteslehre andere Einzelaspekte werden 11 le.
M1t einer srundsätzlichen Reflexion endigen espräc der amen und
der apophatischen eologie, Faum Positionen entfaltet, dass auch der
den Sakramenten/ Mysterien 17 Rah- Lale 1n Sachen (Orthodoxie einen EInN:
InenN der E  esiologie je] aum e1n TUuC VON der nneren Vielstimmig-
und versteht die Eschatologie NIC keit OÖrthodoxer eologie erhält
als .13  e  re VON den letzten Dingen”, IMnmer wieder werden Einzel
Ondern als etonung des eschatolo züge religiöser Erfahrung und/oder
vsischen Grundzugs der O ' theologischer Kodifizierung Hand
thodoxen eologie und (G‚laubenser: liturgischer Gesänge und (‚ebete e '

fahrung äutert und das Miteinander VON
euilc wird die Figenar beim Iheologie und kirchlicher Erfahrung

ema der religiösen Erfahrung: In verdeutlich Ahnliches Silt TUr die
Orthodoxer Perspektive handelt e acht beigegebenen Farbabbildungen
sich ©1 die Erfahrung der Teil VON Ikonen, die VT. Iür Verdeutli
habe (‚ottesdienst und den 1n chungen heranzieht, ETW TUr
ihm gespendeten Mysterien, Dieser Grundzüge der pophati nter:
Zugang unterscheide sich rec schied Orthodoxer westlicher
euillc VON 11 Westen ET- Christusgloriolen und lendenzen 1n

der Irinitätslehre mMit der bekanntenlahrungsmodellen, die 11 i1be
ralen Protestantismus häufig DTIO one der Dreifaltigkeit VON An
grammatisc 1NA1V1IAUE konzipiert dre] Rublev 27.45
sind, zugleich aher auch VON MYStT- Ausführliche Literaturverweise
Sschen Zugängen (3 Öö.) UrcnNnaus Beginn (X1—-XX) und 1n jedem Ka;
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eines dogmatischen Lehrbuchs ha-
ben. Schließlich zeichnet sich der
Band dadurch aus, dass er in reichem
Maß Quellen aus der russischen und
der griechischen Orthodoxie verar-
beitet und demnach eine nicht nur
nationalkirchliche Sicht einnimmt.

Der Aufbau ähnelt durchaus ei-
nem dogmatischen Lehrbuch, wobei
die Eigenart der Herangehensweise
zugleich deutlich wird: Der Aufriss
Gotteslehre – Christologie – Pneuma-
tologie – Rechtfertigungslehre – Ek-
klesiologie – Eschatologie ist auch für
westliches Denken wohl vertraut.
Freilich schaltet Vf. dem eine Be-
trachtung „Theologie der Erfahrung“
(1–26) vor, beginnt die Gotteslehre
mit einer grundsätzlichen Reflexion
der apophatischen Theologie, räumt
den Sakramenten/Mysterien im Rah-
men der Ekklesiologie viel Raum ein
und versteht die Eschatologie nicht
als „Lehre von den letzten Dingen“,
sondern als Betonung des eschatolo-
gischen Grundzugs der gesamten or-
thodoxen Theologie und Glaubenser-
fahrung. 

Deutlich wird die Eigenart beim
Thema der religiösen Erfahrung: In
orthodoxer Perspektive handelt es
sich dabei um die Erfahrung der Teil-
habe am Gottesdienst und an den in
ihm gespendeten Mysterien. Dieser
Zugang unterscheidet sich recht
deutlich von im Westen gängigen Er-
fahrungsmodellen, die z. B. im libe-
ralen Protestantismus häufig pro-
grammatisch individuell konzipiert
sind, zugleich aber auch von mysti-
schen Zugängen (3 u. ö.). Durchaus

unterschieden zum Westen ist der or-
thodoxe Erfahrungsbegriff auch da-
durch, dass das Moment des Wach-
sens und Reifens im Glauben betont
wird (5.228 f).

Der Durchgang durch die einzel-
nen Themenfelder ist Konfessions-
kunde und lebendiges Gespräch in
einem: Je nach Vorkenntnis begegnet
hier auch Bekanntes, etwa die ortho-
doxe Kritik am Filioque (53 ff) oder
das Unverständnis für die evangeli-
sche Ablehnung der Marienvereh-
rung, die wesentlich Theotokologie
ist, also Bewunderung dessen, dass
Maria tatsächlich Gott, den Sohn zur
Welt brachte (104 ff). Diese und viele
andere Einzelaspekte werden im le-
bendigen Gespräch der Namen und
Positionen entfaltet, so dass auch der
Laie in Sachen Orthodoxie einen Ein-
druck von der inneren Vielstimmig-
keit orthodoxer Theologie erhält.

Immer wieder werden Einzel-
züge religiöser Erfahrung und/oder
theologischer Kodifizierung an Hand
liturgischer Gesänge und Gebete er-
läutert und so das Miteinander von
Theologie und kirchlicher Erfahrung
verdeutlicht. Ähnliches gilt für die
acht beigegebenen Farbabbildungen
von Ikonen, die Vf. für Verdeutli-
chungen heranzieht, so etwa für
Grundzüge der Apophatik am Unter-
schied orthodoxer zu westlicher
Christusgloriolen und Tendenzen in
der Trinitätslehre mit der bekannten
Ikone der Hl. Dreifaltigkeit von An-
drej Rublev (27.43).

Ausführliche Literaturverweise
zu Beginn (XI–XX) und in jedem Ka-
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pite unterstreichen den C harakter jedenfalls AUS inrer Bewunderung 139
keinen Hehl FÜr Kenner der Schrift:als Einführung und Arbeitsbuch Zur

vollen Benutzung IsSt allerdings tien Epplers IsSt arum wenig eues
ben der eNNTINIS westlicher 5Spra entdecken Das ESsSTE aran SL,
chen auch die der neugriechischen dass Eppler selhst csehr AaUSTUNTIIC
und der russischen nÖöLLS, 1es wird Wort omm enn jedes der ZWall-
den allermeisten Lesern/innen NIC z1g Kapite]l wird Urc e1n Interview

(G‚ebote stehen, das amı verbun- MIt ihm eingeleitet VON „Erziehung“
dene 1gna. IsSt ennoch SinNnvoll his „Altersweisheit“. on 1n SE1-
Wer e1ine Konflession kennenlernen Ne  = rstling 0/1 „Wenig /Zeit Iür
will, 1L1USS über Einführungen hin die Dritte elt“ befürchtete e1ine
ausgehen und ihre Welt, und das Dekade der (Gewalt IMnmer wieder
e1 iIMMer auch ihre Sprache(n hat sich mMit diesem anomen
kennen lernen auseinandergesetzt. Bevor e den Be

Martin Hailer ori Globalisierung gab, hat er be
grifien, dass INan (0) denken und

handeln NUSS Sehr Irüh hat er
KIRCHE UND POLLIIK eitdem die Ökologischen Heraus({or-

erungen erkannt Allerdings IsSt er
Renate Faerber-Husemann, Der MIt seiInen Erkenntnissen 1n der ©1-

()uerdenker. Erhard Eppler, Eine Partei imMmer wieder eschei-
Biographie. Dietz Verlag, ONn tert Doch dies hat ihn NIC aNSE-
2010 296 Seliten LN EUR ochten „Eine Politik, die Sal nNichts
24,90 anderes ıl| als das Bestehende
Erhard Eppler IsSt 1n der evangeli- verwalten, dass e einigermaßen

Sschen Kirche Urc SEINE Jangjährige [unktioniert, das hat Mich n1e g
Mitarbeit beim Kirchentag und 1n OC In keiner OS1L10N e
vielen Akademietagungen ohl be Mich elockt“ (129) e1ine Gegner
annn Über e1n Dutzend Bücher hat nannten ihn einen Untergangspro-

geschrieben, aruntier auch bIO pheten, WenNnn iIMMer wieder e '

graphische, WIe die Briefe SEINE klärte, dass der ar die natürli
Enkelin mMit dem 1te „Als anrneli chen Lebensgrundlagen NIC
verordnet wurde  “ der die Eerinne- erhalten, ondern Zzerstören werde
IuNgeEN „Komplettes Stückwer  “ In Be]l 111y Brandt konnte Eppler SE1-
unzähnhligen Artikeln hat sich AI nerzeit och OTr iinden Doch die
uellen Fragen der Politik geäußert, gegenwartige Führungsspitze der
zuletzt mMit dem Kommentar „Das SPD Möchte „den Fortschri Neu
Volk 1L1USS entscheiden  L „Stuttgart entdecken Sigmar (Gabriel verkün-
21“ Was soll] da och e1ine Biogra- det W1€e 1in antra „Gerade e1nNne Al
phie, zumal e1ine distanzlose W1€e ler werdende Gesellschaft WIe die
die vorliegende? Die Autorin Mac eutische Taucht e1ine dynamische
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pitel unterstreichen den Charakter
als Einführung und Arbeitsbuch. Zur
vollen Benutzung ist allerdings ne-
ben der Kenntnis westlicher Spra-
chen auch die der neugriechischen
und der russischen nötig. Dies wird
den allermeisten Lesern/innen nicht
zu Gebote stehen, das damit verbun-
dene Signal ist dennoch sinnvoll:
Wer eine Konfession kennenlernen
will, muss über Einführungen hin-
ausgehen und ihre Welt, und das
heißt immer auch ihre Sprache(n)
kennen lernen.

Martin Hailer 

KIRCHE UND POLITIK

Renate Faerber-Husemann, Der
Querdenker. Erhard Eppler. Eine
Biographie. Dietz Verlag, Bonn
2010. 296 Seiten. Ln. EUR
24,90.
Erhard Eppler ist in der evangeli-

schen Kirche durch seine langjährige
Mitarbeit beim Kirchentag und in
vielen Akademietagungen wohl be-
kannt. Über ein Dutzend Bücher hat
er geschrieben, darunter auch bio-
graphische, wie die Briefe an seine
Enkelin mit dem Titel „Als Wahrheit
verordnet wurde“. Oder die Erinne-
rungen „Komplettes Stückwerk“. In
unzähligen Artikeln hat er sich zu ak-
tuellen Fragen der Politik geäußert,
zuletzt mit dem Kommentar „Das
Volk muss entscheiden“ zu „Stuttgart
21“. Was soll da noch eine Biogra-
phie, zumal eine so distanzlose wie
die vorliegende? Die Autorin macht

jedenfalls aus ihrer Bewunderung
keinen Hehl. Für Kenner der Schrif-
ten Epplers ist darum wenig Neues
zu entdecken. Das Beste daran ist,
dass Eppler selbst sehr ausführlich zu
Wort kommt. Denn jedes der zwan-
zig Kapitel wird durch ein Interview
mit ihm eingeleitet von „Erziehung“
bis „Altersweisheit“. Schon in sei-
nem Erstling 1971 „Wenig Zeit für
die Dritte Welt“ befürchtete er eine
Dekade der Gewalt. Immer wieder
hat er sich mit diesem Phänomen
auseinandergesetzt. Bevor es den Be-
griff Globalisierung gab, hat er be-
griffen, dass man global denken und
lokal handeln muss. Sehr früh hat er
seitdem die ökologischen Herausfor-
derungen erkannt. Allerdings ist er
mit seinen Erkenntnissen in der ei-
genen Partei immer wieder geschei-
tert. Doch dies hat ihn nicht ange-
fochten: „Eine Politik, die gar nichts
anderes will als das Bestehende zu
verwalten, so dass es einigermaßen
funktioniert, das hat mich nie ge-
lockt. In keiner Position hätte es
mich gelockt“ (129). Seine Gegner
nannten ihn einen Untergangspro-
pheten, wenn er immer wieder er-
klärte, dass der Markt die natürli-
chen Lebensgrundlagen nicht
erhalten, sondern zerstören werde.
Bei Willy Brandt konnte Eppler sei-
nerzeit noch Gehör finden. Doch die
gegenwärtige Führungsspitze der
SPD möchte „den Fortschritt neu
entdecken“. Sigmar Gabriel verkün-
det wie ein Mantra: „Gerade eine äl-
ter werdende Gesellschaft wie die
deutsche braucht eine dynamische
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